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Ebenſo Dubois, der praktiſche Seelſorger II 368 434 „Mit
Männern iſt eS eine andere Sache; wenn man Inter mehreren
Frauenzimmern einige Männer weit hinten ſtehen ſieht, ſo kann man
ohne alle eu 3u ihnen agen: „Mein Freund, rücken Sie weiter
hinauf.“ Sehr 3u billigen iſt die Verfahrungsweiſe mancher Beicht⸗
väter, die öffentlich bekanntmachen, die eine oder andere Seite thre
Beichtſtuhles jeden Augenblick den Männern zur Verfügung,
möchten ſie kommen, ann ſie wollen.“ Aehnlich ma  n auch das
O0De. Albiensis 1850 41 Decr. COll Laae. IV.

—429 Virorum Specialem Curam gerant; PrO 618 dies t horas
Oportanas, quales sunt vespertinae. praefixas nabeant; Uantum
Heri potuerit, 0mnI die t hora benigne suscipiant Ct e0O8S gUui
quotidiano t ASsSiduo labore viétum SiDi Comparant. tum 608
quibus 10u Daruln repugnat COnfessio.“ Bei ſehr großen Concurſen,
Miſſionen U dgl kann eS ogar ſehr nützlich ſein, ewiſſe Beicht
ſtühle für änner reſervirt werden Berardi, 290
II „In 118 10618 MW quibus vel quocunque die C810 Vel 12 prin-
Cipalibus anni Solemnitatibus Obtiner potest Mmagnus VIrorum
COnCUurSUS a0 Sacramenta, Oporteret aut Ut (COnhfessarii
prius IlxaIIE audiant COnfessiones Virorum 6t nonnisi 118
Expedlitis (Onferant 20 COonfessionalia 20 audiendas COnfes-
10hes mulierum aut Saltem Ut 0dem tempore —9u CON-
essarfi IN eclesia audiunt COnfessiones mulierum. adsint alii
(Ohfessarii In Choro Vel NV sacristia. qui audiant Confessiones
Virobrum. Adoptata autem methodus ES8E invariabilis;
8SECU ehim ibgeritur COnfusio t MN boni Obtinéetur.“

Ueber einige rſachen des modernen Unglaubens.
Von Profeſſor Dr Nartin Fuchs un Linz

Hat der Arzt einen Kranken 3u behandeln, ſo wird 5 es nicht
unterlaſſen, ſich über die Entſtehung des Uebels und deſſen Urſachen
U erkundigen, um dasſelbe an der Wurzel faſſen und um ſo gründ⸗
licher beſeitigen 3u können. Das Wort des Dichters „Principiis
Hsta“ ſoll auch hier, wenngleich iellei mn inem etwas anderen
Sinne als eS urſprünglich emeint war, zu voller eltung gelangen.

Die Glaubensloſigkeit oder die feindliche Stimmung gegen die
atholiſche Religion und deren von ott beſtellte Hüterin, die heilige
Kirche, worüber wir in unſerem Artikel „Wie hat man Gegner des
Glaubens 3u behandeln?“ das vorige Heft dieſer eitſchrift, einige
Gedanken ausgeſprochen aben, iſt eine eben 0 weit verbreitete aus
gefährliche Krankheit unſerer Tage Um ſie erfolgreich bekämpfen
und wenn möglich gänzlich beheben zu können, iſt ES, wie wir he⸗
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reits angedeutet haben, auch nothwendig, wenigſtens einige Urſachen
derſelben genauer zu kennen.

Welches ſind dieſe Urſachen?
Wir finden da vor Allem die ſittliche Verirrung.

Die Kirchengeſchichte oder geſagt die Geſchichte der
Ketzereien bietet uns leider eiſpiele Hülle ind Fülle Beinahe
auf jeder elte wird uns erzählt daß dieſer oder Sectirer
lange bevor äußerlich von der Kirche ſich losſagte, Eln pfer der
Fleiſcheslu geworden. Luther und Zwingli, Heinrich VIII und die
„jungfräuliche“ Königin Eliſabeth von England und ſo viele andere
Sectenhäupter, herab bis auf die altkatholifchen Pfarrer der Neuzeit,
ſie ſind alle traurige Wahrzeichen ſittlicher Verirrung. Nicht die
Ueberzeugung war ES, we ſie den Glauben die römiſche ir
über ord werfen ließ, ondern der ang nach der reihei de
Fleiſches E thnen IM Papſtthum verſagt war V Leben des
heil Kirchenlehrers ranz V Qle. ird erzählt daß der elbe ſich
viele Mühe egeben hat Beza, das höchſt ernflußreiche aup der
Calviniſten Genf efehren Nach vielen eingehenden Uter-⸗
redungen mit dem Häretiker eſtand dieſer endlich Enn daß die Wahr⸗
hei In der katholiſchen Kirche 3u nden ſei Auf die rage de
eiligen was ihn denn dann noch hindere die ahrhei anzunehmen
und katholi zu werden rief Beza Eenn weibliches Weſen herbei
welches M ſeinem Dienſte an ud agte aufri  10  * Dieſe dort iſt
der Grund weshalb ich nicht atholi werden kann nd Hurter
ſchrieb M den erſten Auflagen ſeiner Dogmatik beim Beweiſe der
Siebenzahl der Sacramente Omnis InnOVatlion!Is patrem
t matrem und emerkte u der Dte „Dieimus matrem, dula

historia Onstat muliei 111 disseminandis haeresibus semper
magnam partem habuisse“

Ein anderer Grund welcher Mauchen auf Abwege 9e
trieben ieg un der Uun des Geiſtes Stolze Wir
Aben wieder Beiſpiele genug, E teſe Behauptung traurigſter
Weiſe beſtätigen. Man braucht bloß ewiſſe Aeußerungen der Pſeu
reformatoren des Jahrhundertes 3u eſen, um Einblicketu
den maßloſen Hochmuth derſelben gewinnen. Keinen Papſt, keinen

überKirchenvater, kein Concil, keine Auctoritä der Welt gab E .
Luther und Calvin ſich nicht frivolſter Weiſe hinweggeſetzt

hätten. Bezüglich der katholiſchen chre über die Genugthuung ſchrieb
Calvin Parum movent duAE 111 Veterum Scriptis de

sSatisfaetione DasSIIII 06currunt 60 quidem nonnullos
dieam sim plieitei fere Juorunl TII XSstant aut hae
11 lapsos 6886E aut SPETE t. dure 1oeutos“ (In
titut III Alf faſt Alle vor ihm auch die Frömmſten

Weiſe ſten aben geirrt ſie glaubten man müſſe für die
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begangenen Surder Buße thun; Calvin allein hat Recht die
geſammte alte Kirche. Wem fallen da nicht die Worte ein, mit denen
Tertullian die etzer ſeiner Zeit erhöhn hat „Aliquos mareionitas
at Vvalentinianos liberanda Veritas eXSpectabat; interim Derperam
évangelizabatur. eredehatur.“ (de praescript. 28.

Wer kennt ferner nicht die Ausſprüche, E ſich Luther über
die hei Kirchenväter und ber die lehrende 1 Erlau
hat „Alle Väter,“ ſagte I einer Predigt Im ahre 1522, „habenIm QAuben geirrt, und ſie vor dem ode ſich nicht bekehrthaben, ſeien ſie ewig verdammt“; und wiederum: „Eine üllers⸗
magd oder ein Kind von geun Jahren können die Schrift beſſerverſtehen als Päpſte, Concilien und alle Gelehrte.“ Hettingerpo Chriſtenth. Bd 439 ote 2 Um die Verwegen⸗heit zu beſchönigen, mit welcher der abtrünnige Mönch von Witten⸗
berg die Einſchaltung des ortes SOla In den Text des heil PaulusRom. III („Arbitramur enim justificare hominem Der fſidem
sine obéribus legis ſich rlaubt hat, ſchreibt dieſer Reformator
alſo „Wenn Papiſt ſich viel unnütz machen will mit dem
Wort SOla), E ſagt ihm flugs alſo Doctor Martinus Luther will's
alſo aben und ſpricht Papiſt und Eſel ſei ein Ding; 816 vOIO,
816 jubeo, Stat PrO ratione VOluntas. Denn wir bollen nicht der
Papiſten Schüler noch Jünger, ſondern ihre Meiſter und Richterſein Und bitte euch, ſolchen Eſeln 10 nicht Uders noch mehr
antworten auf ihr unnütze Geplärre vom Wort Ssola, denn alſoviel Luther will's alſo haben und pricht, ſei ern Doctor über
alle Dyctoren Im ganzen Bapſtthum, da ſoll's bleihen“ e. (tom.Jen. 141 ff) Weiter kann der Hochmuth doch kaum mehrgetrieben werden, als Iun dieſen Ausdrücken des Pſeudo⸗Reformators,denen wir noch mehrere dieſes „Gottesmannes“ anfügen könnten.

Die neuere Zeit bietet dieſelbe Erſcheinung. Was anders brachtedenn einen Günther oder einen Hermes auf Abwege, als die Gering⸗chätzung, mit der ſie ber die en Meiſter und Lehrer der ·liſchen Schulen hinwegblicken zu dürfen glaubten und das ſtolzeWohlgefallen, da ſie NI ihrem vermeintlichen Wiſſen hatten. Läßtdoch Günther nach ſeinem Verſuche, das Geheimnis der Trinität
mit der Vernunft 3u beweiſen, den Thomas bewundernd aus
rufen: „Einen ſolchen Glauben, eine ſolche Wiſſenſchaft habe ich zumeiner Zeit Vi Iſrael nicht gefunden; egreift mit der Ver⸗—
nunft, was In der Offenbarung enthalten iſt, man glaubt jedodas Faetum der Offenbarung als hiſtoriſche Thatſache“ (JanusköpfeII Th G 276). nd die jüngſte Häreſie, as iſt ſie Uders al
eine Auflehnung des menſchlichen Stolzes gegen die Auctorität der
ITr
der keine höhere Auctorität anerkennen will?

9e, was anders als der Hochmuth der „deutchen Wiſſenſchaft“,
05



288

Aehnlich mag eS auch dem Ungläubigen ergangen ſein, den Du
zufällig vor Dir haſt Denn das Wort „Eritis Sléut dii. welches
ſchon der Stammutter Eva den Kopf verrückt hat, hat ſeine Zug
rα noch immer nicht verloren. Der Glaube iſt eben ganz weſent⸗
lich Anerkennung der Beſchränktheit der menſchlichen Vernunft und
Unterwerfung der eigenen Einſicht unter die göttliche Weisheit
Cte, we ohne Selbſtverleugnung und chriſtliche Demuth nicht
möglich ind; während der Unglaube dem Herzen und der Eitelkeit
des Menſchen ſchmeichelt.

Wie können wir nun verſuchen, dieſen Hochmuth zu bekämpfen?
Wir können dem Gegner begreiflich machen, daß eLr ſich

an  Arfe des Verſtandes oder Reichhaltigkeit de Wiſſens
doch mit einem heil. Uguſtin, einem Hieronymus, inem heil
Thomas quin nicht ird vergleichen wollen; und dennoch
leſe Männer, wie deren die Welt vielleicht uur un jedem *X

Fahr⸗
tauſend ein paar aufzuweiſen hat, voll des QAuben ud voll
demüthiger Hingabe die göttliche Auctorität der Kirche Wir
önnen hinweiſen auf E viele Hunderte großer Denker und erleuchteter
Männer, E eS ſich zur Ehre und Stolze angerechnet aben,
Ohne der katholi  en ſein Wir können uns auf die Us⸗
ſpr weiſer änner berufen, we agen, nuLr Halbwiſſerei und
eingebildete Wiſſenſchaft führe Unglauben, vahres Wiſſen da⸗
gegen und gründliches Studium führe zum Glauben

Wenn ES Päpſte und Biſchöfe Kaiſer und Könige, wenn C8
die größten Gelehrten nicht Unter ihrer Würde gehalten aben,
gläubige Glieder der Kirche 3u ſein, E wird auch für einen
weniger Gebildeten und minder Hochgeſtellten keine Schande ſein,
eine Auctorität über ſich anzuerkennen. Haben die größten Denker
den Glauben nicht für unvernünftig gefunden, dann wird Niemand
en Recht aben, ihn für die Tugend beſchränkter Köpfe und un  —

gebildeter eiber zu halten.
Einen ritten Vorwand, eine Glaubensloſigkeit beſchöni

gen, mag der Ungläubige In ſo vielen menſchlichen
heiten und Verirrungen nden, E leider auch Iu der Kirche
Gottes Ni ſelten getroffen werden. ſt eS 10 doch nicht bloß eine
hiſtoriſche Thatſache, ondern elbſt ein Dogma unſerer heil Religion,
daß die L Chriſti auf rden nicht bloß aus Lue  en, ondern
auch QAus Sündern eſteht lch bloß Weizen auf dem
CT Gottes, ondern auch Unkraut, und das Himmelreich, die Kirche
Chriſti auf rden iſt einem Netze gleich, In welchem ſich gute und
ſchlechte Fiſche nden Sowie die 37 die Gewalt hat, alle Sünden,
auch die erſten nicht ausgenommen, zu vergeben, ind In der
elben alle Sünden möglich; und Niemand iſt vor dem tiefſten 0  6
gefeit. So nden wir denn auch 3u allen Zeiten in den
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Ständen der Kirche mancherlei moraliſches Elend, das einen rechtlich
denkenden Menſchen nrit Ekel erfüllt.

Was iſt auf olche Vorwürfe, ofern deren
heit erwieſen iſt, 3 antworten? Heieh il Wahr⸗

Die n  0 iſt Im Vorſtehenden El chon enthalten.
Es muß nämlich ſehr energiſch betont werden, daß ſich Iun der Kirche
Chriſti nach dem ausgeſprochenen Willen des göttlichen Stifters nicht

Heilige, ondern auch Sünder befinden, daß da Reich Gottes
auf Erden eine Heilsanſtalt für und ündige Menſchen,
nicht aber für die nge des Himmels iſt Verlangen wollen, daß
die Kirche hriſti auf Erden von aller menſchlichen Schwachheit und
Sündhaftigkeit frei ſei, hei die Beſtimmung der Kirche ſowie die
Natur de Menſchen vollſtändig mißkennen. Im Gegentheile läßt
ſich aus gerade ſo manchem Aergernis, das ott In ſeiner Kirche
zugelaſſen, die Göttlichkeit derſelben eweiſen. Wäre die eines
Menſchen Werk, ſie hätte längſt das Los alles Menſchlichen getheilt
und Qre längſt 3u Grunde gegangen. Gerade darin muß man die
göttliche 1 und den göttlichen Charakter der 2 erkennen und
bewundern, daß ſie ungeachtet ſo vieler Menſchlichkeiten, die ſich
innerhalb erſelben allen Zeiten gefunden aben, und trotz der
heftigſten Stürme, we über ſie ſeit dem erſten Tage ihres Be
ſtandes bis auf die gegenwärtige Stunde hinweg gebrau ſind,‚ un
erſchütterlich und Ungebrochen vor uns Wo eS Menſchen gibt,
da wird— 289 —

Ständen der Kirche mancherlei moraliſches Elend, das een rechtlich

denkenden Menſchen mit Ekel erfüllt.

Was iſt auf ſolche Vorwürfe, ſofern deren

heit erwieſen iſt, zu antworten?

Weſchihehe Wahr⸗

Die Antwort iſt im Vorſtehenden zum Theil ſchon enthalten.

Es muß nämlich ſehr energiſch betont werden, daß ſich in der Kirche

Chriſti nach dem ausgeſprochenen Willen des göttlichen Stifters nicht

bloß Heilige, ſondern auch Sünder befinden, daß das Reich Gottes

auf Erden eine Heilsanſtalt für ſchwache und ſündige Menſchen,

nicht aber für die Engel des Himmels iſt. Verlangen wollen, daß

die Kirche Chriſti auf Erden von aller menſchlichen Schwachheit und

Sündhaftigkeit frei ſei, heißt die Beſtimmung der Kirche ſowie die

Natur des Menſchen vollſtändig mißkennen.

Im Gegentheile läßt

ſich aus gerade ſo manchem Aergernis, das Gott in ſeiner Kirche

zugelaſſen, die Göttlichkeit derſelben beweiſen. Wäre die Kirche eines

Menſchen Werk, ſie hätte längſt das Los alles Menſchlichen getheilt

und wäre längſt zu Grunde gegangen. Gerade darin muß man die

göttliche Kraft und den göttlichen Charakter der Kirche erkennen und

bewundern, daß ſie ungeachtet ſo vieler Menſchlichkeiten, die ſich

innerhalb derſelben zu allen Zeiten gefunden haben, und trotz der

heftigſten Stürme, welche über ſie ſeit dem erſten Tage ihres Be⸗

ſtandes bis auf die gegenwärtige Stunde hinweg gebrauſt ſind, un⸗

erſchütterlich und ungebrochen vor uns ſteht. Wo es Menſchen gibt,

da wird „gemenſchelt“

und Menſchen ſind es, welche die kirchlichen

Aemter, ja ſelbſt die Stelle der Nachfolger der Apoſtel und den

Stuhl Petri inne haben. Was Wunder alſo, wenn ſich beim Menſchen

auch menſchliche Beſchränktheit, menſchliche Schwachheiten und mit⸗

unter auch menſchliche Leidenſchaften finden!

Das gelte als Antwort auf Thatſachen, deren geſchichtliche

Wahrheit ſich nicht bezweifeln läßt. Indeß wird man aber auch nicht

ſelten die Wahrnehmung machen, daß die „Thatſchen,“ welche unſeren

Gegner kopfſcheu gemacht haben, nichts Anderes ſind, als hundertmal

entlarvte und widerlegte Geſchichtslügen.

Es iſt daher nicht bloß

nützlich, ſondern geradezu nothwendig, daß man über gewiſſe Lügen,

welche am häufigſten verbreitet und am öfteſten zu hören ſind, ſich

möglichſt genau unterrichte, bevor man ſich in eine Disputation ein⸗

läßt. Solche Geſchichtslügen ſind die bereits erwähnte Folterung oder

gar Verbrennung Galilei's, die Päpſtin Johanna, der Ablaßhandel

des Dominicaners Johann Tetzel mit dem bekannten Verslein:

„Sobald das Geld im Kaſten klingt, die Seele in den Himmel

ſpringt“ und noch viele andere. Auch in der Darſtellung der Ge⸗

ſchichte der Inquiſition, in der Schilderung des „Gottesmannes“

Luther und des Auftretens der ſogenannten Reformatoren des

16. Jahrhunderts, in der Beſprechung der „Herrſchſucht und An⸗gemenſchelt“ und Menſchen ſind ES, welche die kirchlichen
Aemter, 10 ſelbſt die der Nachfolger der Apoſtel und den
H  7  tuhl Petri inne aben Was Wunder alſo, enn ſich beim Menſchen
auch menſ Beſchränktheit, menſchliche HD und mit⸗
Uunter auch menſchliche Leidenſchaften finden!

Das gelte al ntwor auf Thatſachen, deren geſchichtliche
ahrhei ſich nicht bezweifeln läßt N  indeß ird aber auch nicht
ſelten die Wahrnehmung machen, daß die 7

atſchen,“ unſeren
Gegner opfſcheu gemacht haben, nichts Anderes ſind, als hundertmal
entlarvte und widerlegte Geſchichtslügen. Es iſt aher nicht bloß
nützlich ondern geradezu nothwendig, daß über gewiſſe Lügen,

häufigſten verhrette und Am öfteſten 3u bren ſind, ſich
möglichſt Unterrichte, bevor ſich In eine Disputation ein⸗
läßt Solche Geſchichtslügen ind die ereits erwähnte Folterung oder
gar Verbrennung Galilei's, die Päpſtin V  ohanna, der Ablaßhandeldes Dominicaners Johann Te el mit dem bekannten Verslein
„Sobald da Geld Im Kaſten klingt, die (ele In den Himmelſpringt“ und noch viele andere. Auch n der Darſtellung der Ge
chichte der Inquiſition, In der Schilderung des „Gottesmannes“
Luther und des Auftretens der ſogenannten Reformatoren des
16 Jahrhunderts, in der Beſprechung der „Herrſchſucht und An



maßung der Päpſte ö beſonders regor's VII erlauben ſich glaubens⸗
feindliche Bücher und Tagesblätter fortwährend die ärgſten Ent⸗
ſtellungen, Verdrehungen und Uebertretungen und muß der Dis
U u ſolchen und ähnlichen Fragen wohlbewandert ſein, um

falſchen Anſchauungen nit Erfolg zu reten nd die 9E⸗
ſchichtliche Wahrheit klar ſtellen und vertheidigen zu önnen.

Findet endlich der Zweifler deßhalb Schwierigkeit in der
unbedingten Annahme der geoffenbarten Wahrheiten, eil dieſe zum
großen Theile Geheimniſſe ſind, welche der menſchliche Verſtand
vergebens zu ergründen ucht, mag man ihm etwa Folgendes zu
erwägen geben

In religiöſen Dingen iſt ebenſo wenig Evidenz zu verlangen,
als In anderen. Die Forderung, bis auf den letzten Grund
begreifen zu wollen, iſt chon Iim gewöhnlichen Leben eine thörichte;
In der religiöſen und noch mehr in der übernatürlichen rdnung
iſt ſie geradezu ſittlich verwerflich. Im gewöhnlichen eben ird
derjenige für das Irrenhaus reif gehalten, der uUuL dann Etwa  8
genießen will, venn abſolute Gewißheit hat, daß die Speiſen nicht
vergiftet in  5 leidet Vergiftungswahn, wird agen Und
wer In keinem Hauſe bleiben wo  E, aus Ur dasſelbe könnte zu
ſammenſtürzen und ihn erſchlagen, würde er von Jedermann
für verrückt gehalten. Vad, haben wir denn wirklich ürgſcha afür,
daß die Speiſen, die uns Hauſe oder V einem Ofe vor

geſetzt werden, nicht etwa, ſei eS durch Unachtſamkeit, ſei C5 aus
Bosheit, vergiftet In Kommt S denn nicht vor, daß enn au
oder ein Stockwerk oder der Plafond eines Zimmers einſtürzt?
Gewiß; aber ebenſo gewiß iſt es, daß man, um vernünftig zu
handeln, ſich oft, 1 in den meiſten Fällen, mit jener ſogenannten
moraliſchen Gewißheit egnügen muß, welche eigentlich keine Ge⸗
wißheit Im rengen Sinne des ortes, ondern uuur eine mehr oder
minder große Wahrſcheinlichkeit iſt Und enn eS ſich Um eine
Operation auf Leben und Tod handelt, ſo unterzieht ſich der Patient
derſelben nich 7. penn die Geneſung ſicher, ſondern auch, enn
ſie wahrſcheinli zu erwarten Nun, vas Iim alltäglichen Lehen
3u einer vernünftigen andlung ausreicht, ſoll das QW-öi religiöſen
Leben nicht ausreichen! Was Inter Menſchen für Thorheit gilt,
das ſoll Unter gläubigen Chriſten Weisheit ſein? Während man

auf allen anderen Gebieten mit der Wahrſcheinlichkeit ſich begnügt,
ſoll einzig und allein auf dem Gebiete des Qauben immer nur

abſolute Gewißheit gefordert werden dürfen?
Es iſt ferner 3u beachten, daß eS nicht bloß In der Religion,

ondern auch In der atur Geheimniſſe gibt und zwar in Hülle
und Fülle Wer hat die Natur des Blitzes und des Donners, wer

hat das Weſen der Elektricität und des Magnetismus foaſcht 2
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Wer hat die Entſtehung eines lehenden Organismus ergründet? Wer
ennt die Geheimniſſe des menſchlichen Leben nach deſſen hyſio⸗logiſcher Seite? Wer begreift die Funktionen alle, welche ſämmtlichen,auch den kleinſten und unſcheinbarſten Theilen de Körpers zukommen?Der Men räg In ich ſe ſo viele Myſterien erum Und iſt ichein ˙ unbegreifliches Geheimnis, daß H- ſeinem Munde die
Behauptung, Geheimniſſe Urfe man nicht glauben, oder ſolchegebe eS nicht, 3u einer offenkundigen Unwahrheit wird IT man
eßhalb die Exiſtenz magnetiſcher und elektriſcher Kräfte oder die
Thätigkeit des menſchlichen Organismus leugnen wollen, weil ns
ein Einblick in deren Natur und Wirken nicht geſtattet iſt? Nichtminder thöricht handelt derjenige, welcher auf dem Gehiete der von
ott geoffenbarten Religion keine Myſterien ügeben will

d, gerade die Myſterien ſind ein ſtarker Beweis Ar die ahrheit und Göttlichkeit Unſerer heil Religion. Eine Religion, wekeine Geheimniſſe aufzuweiſen hat, räg hiedurch allein ſchon den
Stempel menſchlichen Urſprunges threr Stirne. Das wußtenund ühlten ſelbſt die Heiden ſehr gut und ſuchten deßhalb ihrenCultu  S und ihre Götterlehre mit dem Nimbus erdichteter Geheim⸗niſſe 3u umgeben, hiemit ihre Religion mit dem Schein des
Uebernatürlichen und Göttlichen 3 bekleiden. Ein Gott, den unſerVerſtand begreifen kann, urtheilten ſie ganz richtig, iſt kein ott
mehr, ſondern gleich u ein armſeliger Men Will ſomit die
Vernun Gewißheit haben, daß die ihr angebotene Religion nichtmenſchliche rfindung, ondern göttlichen Urſprunges ſei, ſo darf ſieNi fordern, daß ſie auf keine ahrhei ſtoßt, welche ihre Faſſungskraft überſteigt; vaSs ſie verlangen kann nd darf, iſt erſtens, daßdie Thatſache der Offenbarung derart beglaubigt werde, daß jedervernünftige Zweifel ierüber ausgeſ

oſſen bleibt; und zweitens, daßihr der Offenbarungsinhalt unverfälſcht und vollſtändig übermittelt
Wer

Beiden Poſtulaten hat ott In der chriſtlichen Religion voll
ſtändig Rechnung getragen. Die Thatſache der Offenbarung iſt durcho erhabene Zeichen und Wunder beſtätigt und bekräftigt man
denke an die mannigfaltigen eweiſe für die göttliche SendungChriſti des Herrn und für die Göttlichkeit der von ihm geſtiftetenKirche daß nur der vollendete Tiſten⸗ und Religionshaß eS fertigbringt, dieſe Beweiſe 3u ignoriren. afür, daß uns der Offenbarungs⸗inhalt rein und erfälſcht vermittelt werde, hat ott Urch die Grün⸗
dung der Kirche Ind Einſetzung eines unſehlbaren mit dem Beiſtandedes heiligen Geiſtes ausgerüſteten Lehramtes In wahrhaft göttlicherWeiſe geſorgt

Mag alſo n dieſem eben, wir Im Glauben wandelnund nicht Im Schauen, wie uns der Apoſtel belehrt (2 Cor 7.9
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und unſer Wiſſen nach den Worten de nämlichen Apoſtels
Stückwerk iſt, ein vollſtändiger Einblick un die Geheimniſſe unſerer
hl Religion und ern unmittelbares Erkennen ihrer Wahrheit verſagt
ſein; ſo haben Dir nichtsdeſtoweniger die untrüglichſte Bürgſchaft
afür, daß wir nit der gläubigen Annahme der chriſtlichen Myſterien
den Rechten der Vernunft Nichts vergeben und daß unſer Glaube
kein unvernünftiger und durchaus kein bloßer Köhlerglaube iſt
Wenn der Paulus II ſeinem Römerbrief von den Liſten einen
vernünftigen Glauben verlangt (rationabile Obsequium Vestrum
0IMN XII ſo werden wir dieſer Forderung des Im
katholiſchen Glauben vollkommen gerecht; 10 der atholiſche Glaube
allein ſich zu rühmen ein rationabile Obsequium 3u ein.

Als dieſes und de rüheren Artikels (Hef Jahr
müſſen iii noch einen Punkt erwähnen, deſſen Erwägung

auf den Zweifler oder Glaubensfeind nicht ohne Eindruck bleiben
kann; wir meinen die Nützlichkeit und Nothwendigkeit einer göttlichen
Offenbarung überhaupt und des Chriſtenthums Im Beſonderen.

Von dieſer Nothwendigkeit (wir wollen hier die rage EL  —
örtert laſſen welcher Art ſie ſei) muß un enn flüchtiger lick u die
Weltgeſchichte überzeugen. Keinem vernünftigen en  en kann beim
Studium der Geſchichte die Thatſache entgehen, daß die großen
Culturvölker des Alterthums auf dem religiöſen Gebiete den größten
Verirrungen erfallen ſind Während Griechen und Römer M Dingen
rein menſchlichen Wiſſens und Könnens den übrigen gleichzeitigen
Nationen weit vorausgeeilt ſind, 10 eine Höhe erſtiegen hatten, we
auch jetzt noch, trotz des ſo ielfach geprieſenen Fortſchrittes, Unſere
ewunderung verdient, ſtehen ſie i religiöſen Anſchauungen tief
Unter dem verhaßten Udenvolke nd ſind in die nämlichen Irrthümer
verſtrickt, wie die Barbaren, auf E ſie hochmüthig herab⸗
lickten Wer 1e Gelegenheit gehabt, die claſſiſchen Stätten des eL·
um zu beſehen und die noch vorhandenen Denkmäler heidniſcher
Culptur oder aukun bewundern, wird Unſere Behauptung
beſtätigen. Vor dem vom Kaiſer Auguſtus Wi Rom erbauten Pan
theon ſtehen vier Reihen gewaltiger Säulen aus Granit, jede ein
onolith, aus Einem Stücke beſtehend, deren Aufſtellung ſe
der modernen Technik trotz Dampfmaſchinen und Gasmobtoren große
Schwierigkeiten bereiten dürfte. Die Errichtung eines einzigen Obelisken
auf dem impoſanten vor der St Peterskirche onnte mit
dem Aufgebot aller 1 und allen menſchlichen Scharfſinnes be
werkſtelligt werden, während die römiſchen Kaiſer eine große Zahl
ſolcher ſteinernen Koloſſe auf Schiffen nach Rom transportieren
und an geeigneten Plätzen aufſtellen ließen. An dem großartigen
Meiſterwerk EL Sculptur, der Gruppe des Laokoon, fehlte ein
Arm; der modernen Bildhauerei, E das fehlende Glied erſe 5



ſollte, gelang es nicht, die Eleganz und künſtleriſche Vollendung 3u
erreichen, E den übrigen Theilen de Kunſtwerkes eigen iſt
Die Denkmäler, welche das olk der Helenen I der Architektur
und Sculptur uns hinterlaſſen, ſind beinahe unerreichte Muſter
menſchlicher un Dasſelbe gilt von den Meiſterwerken, welche
der griechiſche und ömiſche Geiſt M den Reden eines Demoſthenes

Trotz dieſer herrlichen Vorbilder,und Cicero geſchaffen hat
der Erhabenheit der Ideen, welche mit dem Chriſtenthum In die

gekommen ſind und die heidniſchen Redner keine nung
hatten, trotz der genaueſten Regeln und Vorſchriften, mit denen die
arsS dicendi den ſtudierenden Jüngling eékannt ma haben die
ſpäteren Jahrhunderte nur den einen oder andern Redner vbon gleicher
Berühmtheit VAi Italien und Frankreich hervorzubringen
vermocht

CU ein an zwiſchen dem Culturzuſtande dieſer
hochbegabten Völker und threm religiös-ſittlichen Leben! VIll allem
Uebrigen gewiſſermaßen die Lehrer und Meiſter der enſ

El ſind
ſie in den religiöſen Fragen Im keinen Schritt weiter gekommen,
N die Barbaren. Wir nden bei Griechen und Römern dieſelbe
Beſchränktheit in religiöſen Anſchauungen, dieſelben Irrthümer, die
elben Götzen, enn auch Unter anderen Namen, wie bei den übrigen
Nationen. le Gößtter der unterjochten Völker fanden. Raum auf
dem Capitol und wurden Iu die Zahl der römiſchen Gottheiten ein⸗
gereiht. ACC eivitas. ſagt ſo ſchön der 10 In ſeiner erſten Rede
auf das Feſt der Apoſte

en Petrus nd Paulus, CU Da  6
0mnibus dominaretur gentibus, O0mnium gentium Serviebat ETTOSV
ribus t magnam 8151 Videbatur assumpsisse religionem, qula
nullam respuebat falsitatem.“ Nur dem ott der riſten 96
währte der römiſche ena einen Platz Von dem ſittlichen Uſtan
des claſſiſchen Heidenthums entwirft un der Völkerapoſtel im erſten
Apite ſeines Römerbriefes ein ebenſo wahrheitsgetreues al rauen⸗
volles ild Selbſt Menſchenopfer varen dem größten Volke der
Erde nich rem

Und die roßen Männer, welche den Ruhm des claſſ if chen
Alterthums begründeten, te klein werden ſie, man ſie auf
ihre religiöſen und moraliſchen Kenntniſſe prüft! Der geniale ato,
der mit ſolcher Entſchiedenheit die Unſterblichkeit und die perſönliche
Fortdauer der eéelé vertheidigt, entſtellt dieſe ſchöne Ahrhei mit
ſeiner Lehre von der Präexiſtenz und Wanderung de menſchlichen
Geiſtes In ſeiner Staatslehre entwickelt dieſer große Philoſoph
jene ſocialiſtiſchen Anſichten, für velche heutzutage Schrecken
der Machthaber und Beſitzenden E QV Propaganda gemacht wird;
CEL vertheidigt nicht bloß Gütergemeinſchaft, ſondern auch Weiher—
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gemeinſchaft EL zerſtört die 9e und die Familie und vertheidigt
Verbrechen, welche in allen civiliſirten Staaten nit ſchweren Strafen
geahndet werden (3 die procuratio abortus). Ariſtoteles, woh
der größte Denker CU Zeiten, tritt zwar mit CT Beſtimmtheit
für das Daſein Gotte auf ſtellt aher allſogleich dieſer Wahrheit
den Irrthum von der Exiſtenz einer ewigen, unerſchaffenen und
omi nothwendigen Materie gegenüber. Außerdem ennt er ott

als den erſten Beweger der Materie; von Ideen Iim göttlichen
Verſtande, von einer Providenz, die Alles 3u einem lele ordnet
und leitet, von der Entſtehung der Welt durch Gottes freien und all
mächtigen Willen ſchein keine genaue Vorſtellung gehabt haben.

Genug hievon! Fragen wir vielmehr um den Grund dieſer
traurigen Er  einung, daß wir nämlich geiſtig hoch ſtehende
Völker auf einem ſo iefen Niveau der Religioſität und Sittlichkeit
erblicken. Die Antwort iſt nicht chwer Das 1 der Offenbarung
hat dieſen Völkern nicht geleuchtet; das Licht der ern aber
war durch die Vorurtheile der Erziehung, ſowie durch die Neigungen
de Willens und der verdorbenen atur wie mit einer undurch⸗
dringlichen umdüſtert. 0  2* OImm eS denn, daß wir allein
beim jüdiſchen olke, welches In den menſchlichen Künſten und
Wiſſenſchaften den claſſiſchen bltkern Er nicht ebenbürtig war,
⁰ reine und wahre Anſchauungen über Gottes QAtur und Eigen⸗
chaften, über den Urſprung, die Würde und das Ziel des enſchen

owie ein weit dleres und erhabenere Sittengeſetz finden, als
im übrigen Heidenthum? Oher anders, als weil ott elbſt durch
ſeine Patriarchen und Propheten dieſes elehrt hat

Die Geſchichte vergangener Jahrtauſende ird durch das Zeug⸗
nis der Gegenwart bekräftigt. Jene Völker, denen die Sonne der
chriſtlichen Offenbarung nicht gedrungen iſt, tzen in den Finſter
niſſen und Iim hatten des Todes Unwiſſenheit In den wichtigſten
und einfachſten Wahrheiten, Irrthümer, ſittliche Verirrungen ſind
ihr utheil. G ſe die moderne, vom Geiſte des Chriſten—
Uum feindſelig abgewendete Philoſophie bietet das nämliche Schau
le Es iſt geradezu abſtoßend ehen, auf wel en Abwegen
unſere Philoſo wandeln, wie ſie die abſurdeſten, längſt und
ftmals widerlegten Behauptungen als unumſtößlich Wahrheiten
hinſtellen und ſich obendrein gegenſeitig widerſprechen und bekämpfen.
Alles iſt Gott, ſagt Spinoza; eS gibt keinen Gott, erwidert Friedrich
Strauß; dieſe Welt ſt die eſte, meint Leibnitz; ſie iſt die
ſchlechteſte, behauptet Schopenhauer; eS exiſtiren unUuLr Körper, ſagt
der Materialiſt; der Idealiſt: eS gibt gar keine Körper; der Ratio
naliſt weiß Alles, der Sceptiker Nichts Wenn da Treiben
dieſer „Gelehrten“ näher verfolgt, ſo könnte man verſucht
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werden, an der Wahrheit und am geſunden M. enſchenverſtande über
haupt zu zweifeln.

Aus dem Wenigen, was mir hier angeführt haben, dürfte ES ſich
wohl zur Genüge ergeben, daß der enſch, in den Unverfälſchten
Beſitz der für ihn ſo nothwendigen Wahrheiten 3u gelangen, einer
Nachhilfe von Seite Gotte bedarf, die wir Offenbarung nennen
Dieſe verwerfen oder bekämpfen, 1e den Menſchen des einzigen
Gutes berauben wollen, das für ihn auf Erden bleibenden erth
hat Anſtatt ſich aher der chriſtlichen Offenbarung gegenüber
wir etzen ohne Weiters voraus, daß das Chriſtenthum göttlichen
Urſprunges, 10 die Offenbarung Gottes Iim eminenten Sinne iſt

feindſelig oder ablehnend verhalten, iſt eS des Menſchen
Pflicht und erfordert eS zugleich ſein eigener größter Vortheil, ſie
mit gläubigem und dankbarem Herzen aufzunehmen. ſt eS 10 nicht
Gott, ondern das vernünftige Geſchöpf, dem die Offenbarung 3u
Statten ommt; nicht ott iſt Es, dem der Menſch etwa einen Ge⸗
fallen rweist durch einen demüthigen Glauben, ſondern der Ge⸗
winn teht ganz auf elte des Menſchen; owie auch ott
verliert, der Menſch den Glauben zurückweist, ſondern
der enſch, welcher ſich iedur eines großen Gutes beraubt, 10
des rößten, das auf dieſer Welt erreichen kann.

Wir wollen dieſen fruchtbaren edanken, 0  16 noch mehrere
andere, welche ſich hier aufdrängen, UU weiter ausführen, An!
unſere Erörterungen nicht ungebührlich n die änge 3u ziehen.

Möge das Vorſtehende dazu dienen, das ebet, welches
die Kirche Charfreitage ott emporſendet, der Erfüllung
naher 3u bringen: auferat Deus véelamen COrdibus CO0rUum.“
ſt 10 un ahrhei nicht bloß bei den Juden, welchen das Gebet
zunächſt gilt, ondern auch bei gar vielen Katholiken das Herz oder
der Verſtand wie mit einer Umzogen, daß ſie die wichtigſten
und nothwendigſten Wahrheiten nicht genügend zu erkennen ver⸗
mögen. Unſere Aufgabe iſt Es, dieſe Hülle zu entfernen und eS dürfte
nicht immer unmöglich, 10 manchma gar nicht ſchwierig ſein, eS zu
un, wenn eS In reinem, von chriſtlicher Klugheit erleuchtetem Seelen—
eifer geſchieht. Zur Löſung dieſer Aufgabe, welche ſo wichtiger
ſt, als gerade die ſogenannte gebildete Welt dem katholiſchen Glauben
gegenüber großentheils eine indifferente, wenn nich geradezu feind⸗
liche Stellung einnimmt, einen . Beitrag zu liefern, war
der ————— dieſer Zeilen.


